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Soziokultur und ihre Einrichtungen
Tim Freytag, Michael Hoyler und Christoph Mager

Soziokulturelle Zentren und Initiativen
stellen mit vielfältigen kulturellen Ver-
anstaltungen und kulturpädagogischen
Angeboten eine Alternative zu den tra-
ditionellen Formen der Kulturvermitt-
lung dar und gelten als Treffpunkt ent-
sprechend engagierter Bevölkerungs-
gruppen. Die Einrichtungen bieten
Raum für Konzert-, Theater- und Kino-
veranstaltungen sowie Vorträge, Work-
shops und Ausstellungen und für die
Arbeit politisch und sozial motivierter
Initiativen.

Soziokultur in Deutschland
Die Entwicklung von Soziokultur ist
eng mit der Diskussion um kultur- und
gesellschaftspolitische Leitbilder ver-
bunden. Erste Zentren wie z.B. die Os-

nen der öffentlichen Hand pro Besucher
wesentlich geringer aus. So lagen Mitte
der 1990er Jahre die öffentlichen Zu-
schüsse für Theater im Bundesdurch-
schnitt bei 183 DM und für Museen bei
29 DM pro Besucher, während der Ver-
gleichswert für soziokulturelle Zentren 8
DM betrug. Die ungünstige Finanzsitua-
tion wirkt sich auch auf die Personal-
struktur soziokultureller Einrichtungen
aus. Knapp 50% des Personals leisten
ihre Arbeit ehrenamtlich, nur etwa
10% sind unbefristet sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigt �.

Standorte und Perspektiven
Karte � zeigt regionale Konzentratio-
nen der im Bundesgebiet verbandlich
organisierten Zentren. Ähnliche Kul-
turarbeit leisten häufig Bürgerhäuser,
Künstlerhäuser, Kommunikationszent-
ren, Konzertkneipen und Kulturläden in
kommunaler oder privater Trägerschaft.
Zahlreiche Einrichtungen finden sich in
mittleren und kleineren Gemeinden �,
folgen also in ihrer räumlichen Vertei-
lung nicht in dem Maße einem zentral-

nabrücker Lagerhalle oder das Nürnber-
ger KOMM entstanden Anfang der
1970er Jahre im Geiste der Bildungsre-
formen und des sozialstaatlichen Ge-
dankens einer „Kultur für alle“, der zu-
nehmend durch eine ideologisch ge-
prägte Propagierung von Gegenkultur
ersetzt wurde. Zahlreiche weitere sozio-
kulturelle Einrichtungen wurden Ende
der 1970er Jahre im Zuge einer nun
stärkeren Orientierung an Fragen der
Umsetzung problembezogener Gesell-
schaftspolitik gegründet. Im Kontext
der neuen sozialen Bewegungen be-
stimmte eine lebensweltlich-kommuni-
kative Grundhaltung die Arbeit sozio-
kultureller Zentren, bis sich seit Anfang
der 1990er Jahre eine stärkere Ausrich-
tung des Veranstaltungsprogramms an
konsumorientierten Lebensstilen abzu-
zeichnen begann.

Die heute in Ostdeutschland beste-
henden soziokulturellen Zentren sind
teils aus früheren staatlichen Einrich-
tungen hervorgegangen und teils als
Neugründungen entstanden. In den
neuen Ländern wird der Soziokultur
eine bedeutende integrierende und
identitätsstiftende Funktion im gesell-
schaftlichen Transformationsprozess zu-
geschrieben, da sie insbesondere Jünge-
ren Raum für selbst gestaltetes kulturel-
les und politisches Engagement bietet.

Soziokulturelle Zentren
Die etwa 400 in der Bundesvereinigung
soziokultureller Zentren e.V. organisier-
ten Einrichtungen orientieren sich sat-
zungsgemäß an den Grundsätzen eines
erweiterten Kulturbegriffs, der Förde-
rung künstlerisch-kreativer Eigenbetäti-
gung, der Integration verschiedener Al-
tersgruppen sowie sozialer und ethni-
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scher Minderheiten und einer nicht-
kommerziellen nutzerorientierten Aus-
richtung mit demokratischen Organisa-
tionsstrukturen in Selbstverwaltung.
Soziokulturelle Zentren unter-
scheiden sich erheblich in Größe, Aus-
stattung und Ausrichtung des kulturel-
len Angebots �. Ihre Finanzierung er-
folgt überwiegend aus Landes- und kom-
munalen Haushalten, durchschnittlich
über ein Viertel des Etats muss selbst er-
wirtschaftet werden. Zusätzlich werden
in geringem Maße Bundesmittel im
Rahmen des Fonds Soziokultur bereitge-
stellt und Sponsorengelder eingeworben
�. Im Vergleich zu traditionellen Kul-
tureinrichtungen fallen die Subventio-
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Karlstorbahnhof in Heidelberg, Kulturzentrum
für Lifemusik, Kino, Tanz, Theater, Kabarett
und Politik
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örtlichen Prinzip wie etwa Theater oder
Opernhäuser. Im zeitlichen Verlauf nä-
hert sich der Entstehungsprozess sozio-
kultureller Zentren und Initiativen ei-
ner logistischen Kurve 	, deren S-
Form als typisch für raum-zeitliche Dif-
fusionsprozesse gilt. Entscheidend für
die Realisierung eines soziokulturellen
Zentrums sind das Engagement lokaler
Initiativen, die Haltung der Kommunal-
verwaltung und lokalpolitischer Akteu-
re sowie das Vorhandensein eines geeig-
neten Gebäudes. Ob sich ein Zentrum
dauerhaft in der kulturellen Landschaft
etabliert, hängt nicht zuletzt von einer

erfolgreichen Institutionalisierung und
Professionalisierung ab.

Ein seit einigen Jahren zu beobach-
tender Trend zur Kooperation zwischen
soziokulturellen Akteuren und den Trä-
gern traditioneller Kulturformen zeigt,
dass Soziokultur ein fester Bestandteil
der kommunalen Kulturlandschaften
geworden ist. Um in einer angespann-

ten Finanzsituation bestehen zu kön-
nen, sehen sich viele soziokulturelle
Einrichtungen gegenwärtig zu einer zu-
nehmenden Kommerzialisierung ihrer
Arbeit gezwungen. Immer wichtiger
werden Besucherzahlen, was sich in ei-
ner Ausweitung des Angebots von
Großveranstaltungen vor allem für ein
jüngeres Publikum ausdrückt. Soziokul-

tur und ihre Einrichtungen stehen heu-
te vor der schwierigen Aufgabe, vielfäl-
tige Kulturarbeit zu leisten, ein breites
Publikum anzusprechen und dabei
möglichst kostendeckend zu wirtschaf-
ten.�




�

�




